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Hilfebedarf passgenau
Im Sozialraum zusammenfihren

Der Regionale Sozialdienst (RSD] Frutigen ist ein mittelgrosser, polyvalenter,
landlicher Sozialdienst mit acht Anschlussgemeinden im Berner Oberland. Seit
2016 konnten in sozialraumorientierten Projekten die verfligbaren Angebote

ausgebaut und neue Dienstleistungen implementiert werden. Der Hilfebedarf im
Einzelfall kann dadurch mit passgenauen Losungen und Angeboten im Sozialraum
zusammengefiihrt werden. Dies mit dem Ziel, kostenintensive Doppelspurigkeiten

oder Fehlversorgungen zu vermeiden.

Im Zusammenhang mit der sinnvollen Organisation und Finanzie-
rung der Jugend- und Familienhilfe hat das Konzept der Sozialrau-
morientierung, das Ende der 1990er-Jahre in Deutschland entwi-
ckelt wurde, auch in der Schweiz an Bedeutung gewonnen. Konkret
bedeutet der Ansatz: die Orientierung am Willen der Betroffenen;
die Unterstiitzung von Eigeninitiative und Selbsthilfe; die Konzen-
tration auf die Ressourcen sowie Kooperation und Koordination mit
involvierten Hilfesystemen. Durch die systematische Nutzung vor-
gelagerter Angebote sollen Hilfesuchende die passende Hilfe erhal-
ten. Entsprechend fokussieren Fachpersonen in der sozialraumori-
entierten Beratung systematisch das Lebensumfeld der unterstiit-
zungshediirftigen Person. Dabei wird davon ausgegangen, dass in
der Umwelt Ressourcen zur gelingenden Alltagsbewiltigung zur
Verfiigung stehen. In diesem Sinne ist die Sozialraumorientierung
auch anschlussfihig an das Handlungskonzept Case Management,
in dem die verfiigbaren Ressourcen auf den Ebenen Einzelfall und
Organisation sowie System- und Versorgungsraum systematisch
einbezogen werden.

Exemplarische Umsetzung

Da im Einzugsgebiet des RSD Frutigen von verschiedenen Organi-
sationen soziale Dienstleistungen angeboten werden, wurde 2016
ein Koordinationsbedarf offensichtlich. Zudem war klar, dass in
komplexen Lebenssituationen eine zielfithrende Zusammenarbeit
zwischen involvierten (Beratungs-)Organisationen, Amtsstellen, in-
formellen Netzwerken (Nachbarschaft) und den Hilfsbediirftigen
sowie ihren Bezugspersonen zentral ist. In der Gemeinde Frutigen
gibt es verschiedene Gruppen von Menschen, die einem erhéhten
Armutsrisiko ausgesetzt sind: wenig qualifizierte erwerbsfihige
Menschen, alleinerziehende Elternteile, Personen in prekiren Ar-
beitsverhiltnissen usw. Zudem sind in Familien zum Teil chroni-
sche Uberlastungssituationen prasent, wegen familiarer Konflikte,
Trennungen und Scheidungen oder gesundheitlicher Probleme.
Auf dem Land ist es nicht selbstverstindlich, dass rechtzeitig Hilfe
geleistet werden kann, weil Menschen sich wegen Scham, Vorurtei-
len oder der Unkenntnis von Hilfsangeboten tendenziell spit oder
gar nicht melden. Durch niederschwellige Angebote wie die Schul-
sozialarbeit, die offene Kinder- und Jugendarbeit sowie die Fach-
stelle lindliche Familienberatung setzt der RSD Frutigen deshalb
bewusst auf Privention.
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Dies ist nur méglich, weil die Anschlussgemeinden der Finan-
zierung der entsprechenden Sozialraumprojekte zugestimmt und
diese vorgelagerten Dienstleistungen nach den erfolgreichen Pilot-
phasen schliesslich ins Regelangebot des RSD Frutigen aufgenom-
men haben. Neben der Legitimation auf der politischen Ebene
miissen fiir die nachhaltige Umsetzung von Sozialraumprojekten
auch auf der Organisationsebene die entsprechenden Rahmenbe-
dingungen vorhanden sein: qualifizierte Fachpersonen, reduzierte
Fallbelastung in Projektphasen und eine sozialraumorientierte
Grundhaltung fiir die Entwicklung und Pflege interinstitutioneller
Netzwerke. Die Netzwerkpflege fordert von den beteiligten Organi-
sationen verbindliche und transparente Kooperationen, die in einer
Zusammenarbeitsvereinbarung (Commitment-Letter gemiss Case
Management) verankert sind. Hier ist auch wichtig, die «<Raum-Be-
griffe» zu kldren, damit alle Beteiligten vom Gleichen sprechen. Das
heisst, dass die Organisationen und Institutionen, mit denen im So-
zialraum eine engere Zusammenarbeit sinnvoll ist (oder kultiviert
werden soll) und jenen, die im erweiterten Versorgungsraum rele-
vant sind, klar definiert werden.

Ethische Dimension
In den letzten Jahren hat sich das sozialraumorientierte Handeln in
der Beratung fiir den RSD Frutigen bewihrt, weil der Unterstiit-
zungsprozess so konsequent subsidiir gestaltet werden kann. Im
Team der Sozialarbeitenden hat sich ein Selbstverstindnis entwi-
ckelt, die Ressourcen in der Lebenswelt der Klientinnen und Klien-
ten konsequent und systematisch miteinzubeziehen und die staatli-
che Hilfe (nicht nur im monetiren Bereich) als letztes Netz zu nut-
zen. Die Basis dafiir sind wéchentliche Fallbesprechungen und
Arbeitsinstrumente mit Elementen aus dem Case Management
und der Sozialraumorientierung. Der Sozialdienst wiirdigt den All-
tag von Menschen, die Hilfe benétigen. Alltag meint die Wirklich-
keit des Selbstverstindlichen, des Vertrauten, der Nihe, in der Men-
schen sich herausgefordert und zugehérig wissen. Wenn Indivi-
duen in ihrem Sozialraum ernst genommen werden und die
Beratung konsequent subsidir ist, sinkt die Gefahr, dass hilfsbe-
diirftige Menschen durch professionelles Handeln instrumentali-
siert werden oder strukturelle Gewalt erleben.

In der sozialraumorientierten Beratung werden Menschen als
Expertinnen und Experten ihrer Lebenswelt gewiirdigt, wihrend



ANSATZE UND KONZEPTE FUR DIE BERATUNG

Die sozialraumorientierte Beratung wiirdigt Menschen in ihrem Lebensumfeld und die staatliche/behdérdliche Unterstiitzung nimmt eine konsequent
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die Sozialarbeitenden die Haltung des Nichtwissens einnehmen.
Die Fachpersonen verstehen sich gleichzeitig als Experten fiir die
bedarfsgerechte und methodisch-professionelle Gestaltung des Un-
terstiitzungsprozesses, was die Sicherstellung der zieldienlichen
Kommunikation, Kooperation und Koordination mit involvierten
Helfern umfasst. Es geht darum, méglichst massgeschneiderte Un-
terstiitzung zu férdern und dabei die verschiedenen Ressourcen ad-
dquat und kreativ einzubauen.

Weiter beinhaltet die sozialraumorientierte Beratungskompe-
tenz die Fihigkeit, Passungsverhiltnisse zwischen Bedarfslagen der
Klientinnen und Klienten und potenziell passenden Angeboten
herzustellen. Wenn in einer Fallsituation beispielsweise eine thera-
peutische Intervention angezeigt ist, werden die entsprechenden
Fachkrifte in Absprache mit den Betroffenen zur Unterstiitzung
beigezogen. Schliesslich ist die Kenntnis der Ressourcen im lokalen
Sozialraum zentral, damit Fachpersonen in der Beratung nachhal-
tige Losungen fordern konnen. Einerseits ist es wichtig, dass die
verschiedenen staatlichen und privatrechtlich organisierten Unter-
stiitzungsangebote bekannt sind. Andererseits beinhaltet die Bera-
tungskompetenz aus sozialriumlicher Perspektive auch, struktu-
relle Versorgungsdefizite zu erkennen und diese den entsprechen-
den Entscheidungstrigern der regionalen bzw. kantonalen
Versorgungsstruktur zu melden. Nur so kénnen in der Praxis wahr-
genommene Fehlversorgungen reduziert und Doppelspurigkeiten
rechtzeitig in der Versorgungsstruktur vermieden werden.

Befahigung zur Problemlésung

Die sozialraumorientierte Beratung wiirdigt also Menschen in ih-
rem Lebensumfeld und die staatliche/behérdliche Unterstiitzung
nimmt eine konsequent subsidiire Position ein. So entsteht die
Chance, dass Einzelpersonen und Familien in Notlagen massge-
schneiderte Unterstiitzung erhalten und befihigt werden, Prob-

leme erfolgreich zu meistern. Sozialraumorientierung in der Bera-
tung ist eine Praxis, die Mut macht. Menschen wird durch professi-
onelles Handeln erméglicht, eigene Stirken zu erkennen und die
notwendige Motivation zu entwickeln, den eigenen Lebensraum
selbstbestimmt zu gestalten.

Die praktische Umsetzung der Sozialraumorientierung muss auf
verschiedenen Ebenen gedacht und umgesetzt werden: im Einzel-
fall, in Organisationen und in Versorgungsriumen. Die Herausfor-
derung dabei ist, zwischen verschiedensten Anspruchsgruppen und
Entscheidungstrigern ein kooperatives Miteinander zu gestalten,
damit die grosstmégliche wiinschbare Wirkung entfaltet wird. Im
RSD Frutigen zeigt die kultivierte Sozialraumorientierung in der
Beratung Erfolg versprechende Tendenzen, die messbar zur Reduk-
tion des aufgewendeten Sozialhilfebudgets beitragen. Gleichzeitig
wird die Wiirde von Menschen als hochstes Gut gewahrt, wenn der
individuelle Bedarf und die genutzten Angebote schlicht zueinan-
der passen. |

Markus Bieri
Leiter RSD Frutigen
Sonja Imoberdorf
RSD Frutigen

QUELLEN

Fehren, 0., und Hinte, W. (2013]. Sozialraumorientierung — Fachkonzept oder
Sparprogramm? Deutscher Verein fiir 6ffentliche und private Fursorge e. V.
Lambertus-Verlag.

Bieri, Leber und Tafel (2011). CMin der gesetzlichen Sozialarbeit. Impuls, 12—13.

Bieri, M., und Imoberdorf, S. (2019). Ein Netzwerk fiir Familien auf dem Land.
SozialAktuell, 36—-37.

SCHWERPUNKT 3/23 ZESO

15



	Hilfebedarf passgenau im Sozialraum zusammenführen

